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Glaube, Politik und Nation
Ein Blick auf die Christen 
in Amerika

Weil Jesus gut ist
Hoffnung in Zeiten 
der Unruhe

Demut und Vergebung
Wie Christen 
leiten sollten

„Denn  
DEIN ist  
das Reich...“ Wessen Reich  

bauen wir?

Dr. Reinhardt Schink
Vorstand der  
Evangelischen Allianz  
in Deutschland

„DEIN ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in 
Ewigkeit.“ Dieser Satz am Ende des Vaterunsers ist mehr als 
ein schöner Schlussakkord. Er ist eine geistliche Kurskorrek-
tur. Er lenkt unseren Blick weg von unseren Ängsten, Vor-
stellungen und unseren Interessen hin zu Christus (siehe 
Marcus Beier, S. 24). Sein Reich ist kraftvoll; aber nicht 
machtvoll gemessen in den Maßstäben dieser Welt. Es ent-
wickelt sich, klein und unscheinbar, ist aber durch nichts 
aufzuhalten (Matthäus 16,18b).

Mit leeren Händen empfangen
Blickwechsel sind notwendig, gerade bei den Themen „Reich 
Gottes“ und „Macht“. Und auch Kurskorrekturen. Deshalb – 
und weil es sowohl unter Christen als auch in der säkularen 
Presse so viele Missverständnisse gibt – haben wir dieses 
Thema für das vorliegende EiNS-Magazin gewählt. 

Wir sprechen so selbstverständlich davon, dass „wir das 
Reich Gottes bauen“. Meinen wir das wirklich? Wer das 
Reich Gottes mit einem Akkuschrauber oder gar einem Vor-
schlaghammer bauen will, hat – insbesondere mit Letzterem 
– in den falschen Werkzeugkasten gegriffen und wenig be-
griffen. Das Reich Gottes ist kein frommes Do-it-Yourself Pro-
jekt. Wir bauen es nicht, weder mit Mehrheiten noch mit 
Machtmitteln, sondern wir empfangen es – mit leeren Hän-
den! Das ist eine heilsame Entlastung und zugleich eine ern-
ste Korrektur, auf die uns Guido Baltes auf S. 6-7 hinweist.

Genau hier setzt dieses EiNS-Magazin an. Wir greifen ein 
Thema auf, das schmerzt und doch notwendig ist: Glaube, 
Macht und die Versuchung, Gottes Reich mit weltlichen Mit-
teln verwirklichen zu wollen. Der Blick in die USA zeigt, wie 
schnell christliche Frömmigkeit, der Einsatz für christliche 
Werte, nationale Berufungserzählungen und parteipolitische 
Loyalitäten ineinanderfließen können und der christliche 
Glaube instrumentalisiert und damit (ungewollt) verraten 
wird. Der US-amerikanische Historiker Mark Noll (S. 8-11) 
gibt dazu einen differenzierteren Blick auf die Geschichte 
der USA. In einem meinungsstarken Beitrag (S. 12-14) er-
läutert Bruce Barron, warum viele weiße US-Evangelikale 
die Republikaner wählen, aber er als Republikaner erstmals 
eine Kandidatin der Demokraten unterstützt und sich klar 
von Donald Trump distanziert. Es zeigt das Ringen eines 
wichtigen US-Evangelikalen um den richtigen Weg.

Nicht nur in diesen Diskussionen erleben wir die Macht 
der Worte. Frank Hinkelmann zeigt (S. 16-17), wie leicht 
„Evangelikalen-Bashing“, Kontaktschuld und Framing eine 
echte inhaltliche Auseinandersetzung ersetzen, das gesell-
schaftliche Klima prägen und zu unlauteren Instrumenten 
der Macht werden. Gegensteuern können wir, indem wir die 
Mechanismen durchschauen und sprachfähiger werden.

Prüfen und beten
Aber die Gefährdung der Macht liegt nicht nur bei den ande-
ren. Sie liegt auch in unserem eigenen Herzen und in unserer 
Haltung. Wahrheit ohne Liebe, Mut ohne Demut und Klar-
heit ohne Sanftmut werden schnell zum Kampf um Einfluss. 
Wer aber aus Gottes Macht eigene Machtansprüche ableitet, 
verlässt die Nachfolge Jesu.

Darum ist beim Thema Macht auch der Blick nach innen 
notwendig, denn auch in christlichen Gemeinden kann sub-
til Macht ausgeübt werden. Prophetie braucht Prüfung, Re-
chenschaft und Demut (S. 20-21). Führung braucht Dienst, 
Verantwortung, Vergebung und Liebe (S. 22-23). Macht ist 
nicht schon deshalb gut, weil sie von Christen ausgeübt wird. 
Und in dem allem brauchen wir Orte, an denen unsere Seele 
zur Ruhe kommt und in Seinem Wort geborgen ist. Dies ist 
auch eine Frage unseres Lebensstils und hilfreicher „Rituale“ 
(S. 18-19).

Möge dieses Heft helfen, uns neu auszurichten, zu prüfen 
und zu beten: Dein ist das Reich. Nicht unseres. Dein ist die 
Kraft. Nicht unsere Durchsetzung. Dein ist die Herrlichkeit. 
Nicht unser Einfluss. Und vermutlich beginnt das glaubwür-
digste christliche Zeugnis genau dort, wo wir aufhören, Got-
tes Reich mit weltlichen Werkzeugen bauen zu wollen, und 
anfangen, als Menschen seines Reiches zu leben.

Herzliche Segensgrüße
Ihr
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egitimiert die Bibel irdische Machtstrukturen? 
Oder stellt sie diese in Frage? Ein Blick in die ak-
tuellen Diskussionen über die Politisierung des 
Christentums zeigt, dass diese Frage auf allen 
Seiten des politischen Spektrums unterschied-

lich beantwortet wird. In den USA berufen sich christliche 
Nationalisten auf Erzählungen von biblischen Königen, wenn 
sie Donald Trump als Gesalbten Gottes bezeichnen. Christ-
liche Trump-Gegner dagegen zeichnen das Bild von einem 
Gott, der stets auf der Seite der Wehrlosen und Ohnmäch-
tigen stehe. Unter Bibelwissenschaftlern sind die Ansichten 
dann noch komplexer: Denn hier sehen die einen die Bibel 
selbst als ein Dokument antiker Macht- und Unterdrückungs-
strukturen, von dem man sich heute lossagen müsse. Und die 
anderen nutzen gerade die Bibel im Kampf gegen Macht und 
Unterdrückung. Was also stimmt nun? Ist Macht böse oder 
gut? Gottgewollt oder gottwidrig?

Gott, die Bibel 
und die Macht
Warum Gottes 
Königsherrschaft  
und irdische Macht- 
ansprüche nicht 
zusammenpassen.

Von Guido Baltes

Ein Gott der Sklaven und Privilegierten
Wie so oft, bei einem ernsthaften Blick in die Bibel, fällt die 
Antwort komplexer aus als es die Slogans digitaler Stamm-
tischkultur nahelegen. Natürlich finden wir in der Bibel Tex-
te, die irdische Machtstrukturen unterstützen und legitimie-
ren, seien es die von Kaisern, Königen, Priestern, Sklaven-
haltern oder Familienvätern. Und natürlich finden wir in der 
Bibel auch solche Texte, die genau diese Strukturen radikal 
in Frage stellen: 

Der Gott der Bibel offenbart sich als der Gott, der ein Volk 
von Sklaven in die Freiheit führt. Er erwählt Israel, weil es 
das Kleinste unter den Völkern ist (5. Mose 7,7) und salbt 
David zum König, weil er der Kleinste und Unscheinbarste 
unter seinen Brüdern ist (1. Samuel 16). Seine Propheten 
rufen immer wieder dazu auf, die Witwen und Waisen zu 
schützen und die Armen zu versorgen. Und im Neuen Testa-
ment wird Gott Mensch, nicht in einem Königspalast, son-
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dern in einer unscheinbaren Krippe. Seine Nachfolger sind 
kleine Leute, und Jesus ignoriert (so wie später auch Paulus) 
die Machthaber seiner Zeit mit einer Konsequenz, die man 
schon fast subversiv nennen könnte. Sie sind ihm nicht wich-
tig genug, als dass er sich an sie wendet oder sie überhaupt 
zum Thema macht (seltene Ausnahmen sind Matthäus 20,25 
oder 22,21).

Und dennoch gibt es, nicht nur neben diesen machtkri-
tischen Bibeltexten, sondern gerade in ihnen, immer auch 
das Gegenteil: Die freigewordenen Sklaven des Volkes Israel 
halten sich nämlich selbst welche, kaum dass sie im gelob-
ten Land ankommen. Und nicht einmal Jesus oder Paulus 
sagen später etwas dagegen. Im Gegenteil: Jesus verwendet 
das Bild des Königs und des Sklavenhalters in seinen Gleich-
nissen regelmäßig für Gott. Und Paulus schickt den Sklaven, 
der sich an ihn um Hilfe wendet, zurück zu seinem Besitzer, 
weil dieser ja nun sein Bruder sei. Jesus (Matthäus 22,21) 
und Paulus (Römer 13,1) ermahnen dazu, die irdischen 
Herrscher als solche zu respektieren (was nicht heißt, man 
dürfe nicht gegen sie protestieren!). Und auch wenn es oft 
gesagt wird: Gott ist eben nicht immer ausschließlich auf der 
Seite der Schwachen und Ohnmächtigen. Dem Volk Israel 
hilft er zum Beispiel, Kriege zu führen und zu gewinnen. 
Die Könige Israels segnet, salbt und stärkt er. Und das, ob-
wohl sie Unrecht tun und die Schwachen unterdrücken. Mit 
Daniel und Esther verhilft er gläubigen Israeliten zu aller-
höchsten Positionen des politischen Einflusses in fremden 
Königreichen. Und auch Jesus verbrachte seine Zeit ganz 
und gar nicht nur mit den „Marginalisierten“, wie es heute 
gern gesagt wird: Er umgab sich ebenso mit wohlhabenden 
Frauen aus dem Königshaus (Lukas 8,3), mit privilegierten 
Fischereiunternehmern und Zollbeamten (Markus 3,16-19), 
mit einem „Herrscher der Juden“ (Johannes 3,1), einem 
„Herrscher der Pharisäer“ (Lukas 14,1), einem Synagogen-
vorsteher (Lukas 8,41), hohen Militärs (Lukas 7,2) und min-
destens drei reichen Hausbesitzern (Lukas 4,38; 7,36; 19,5). 
Die verbreitete Idee, dass Jesus sich vor allem den „Margi-
nalisierten“ zuwende, funktioniert nur dann, wenn man ein 
Bild des Judentums zeichnet, in dem (fast) alle Menschen 
ausgegrenzt, ausgestoßen, verhasst oder „marginalisiert“ 
waren: Nicht nur Arme, sondern auch Kranke, Unreine, 
Frauen, Kinder, Zöllner, Samariter und Menschen fremder 
Herkunft. Dieses Bild von einem menschenfeindlichen Ju-
dentum ist aber ein altes antijüdisches Narrativ ohne Anhalt 
in historischen Quellen oder im Neuen Testament. Es sollte 
aus unseren Predigten langsam verschwinden. Jesus hat sich 
allen Bevölkerungsgruppen gleichermaßen zugewandt: Rei-
chen wie Armen, Mächtigen wie Ohnmächtigen, Privilegier-
ten wie Marginalisierten. Weil es ihm um Menschen ging.

Gottes Königsherrschaft
Gott ist also nicht parteiisch (Apostelgeschichte 10,34). 
Auch wenn Kirchenvertreter und Politiker das manchmal be-
haupten. Aber wie ist es nun mit seiner Macht und unserer 
Macht? Der zentrale biblische Begriff ist hier wohl der vom 
„Königtum Gottes“, oder, wie es im Neuen Testament meist 
übersetzt wird, vom „Königreich Gottes“. Es wird in der Bibel 
zum ersten Mal erwähnt, als das Volk Israel beim Auszug aus 
Ägypten bekennt: „Der Herr regiert als König, immer und 
ewig“ (2. Mose 15,18). Ein bekanntes jüdisches Gebet aus 
der Liturgie der Synagoge setzt sogar noch früher an: „Der 

Herr der Welt regierte als König, schon bevor alles begann. 
Und am Ende, wenn alles aufhört, wird er allein immer noch 
als König regieren“. Das Bekenntnis zum Königtum Gottes 
hat dabei immer jenseitig-kosmische, persönlich-spirituelle 
und auch politisch-irdische Dimensionen: Am Schilfmeer 
akzeptiert Israel Gott als seinen König (das ist eine Glau-
bensentscheidung), aber zugleich wird auch die Armee der 
Feinde besiegt und die Sklaverei beendet (beides eminent 
politische Realitäten).

Gottes Königsherrschaft, die zunächst über Herzen und 
Haltungen Israels regiert, wird dann für eine kurze Zeit auch 
repräsentiert durch irdische Könige, die in der Bibel sowohl 
kritisiert als auch von Gott bestätigt und gestärkt werden. 
Das Modell der Könige Israels erweist sich aber als nicht 
dauerhaft tragfähig. Zu viel Machtmissbrauch und Unge-
horsam, zu wenig Repräsentation der Herrschaft Gottes. Als 
biblisches Modell für irdische Herrscher taugen diese Könige 
also gerade nicht. Weder für das Gottkönigtum des Mittel-
alters noch für einen christlichen Nationalismus der Gegen-
wart. Wenn Jesus von der kommenden Königsherrschaft 
Gottes spricht, hat er deshalb keine irdischen Reiche oder 
Regierungsformen im Blick, sondern die gleiche kosmisch-
jenseitige Realität, die schon das Alte Testament kennt: Gott 
ist natürlich schon jetzt König „im Himmel“. Aber von dort 
soll seine Herrschaft eben auch „auf Erden“ sichtbar werden 
(Matthäus 6,10). Das geschieht aber nicht durch Macht oder 
Gewalt, sondern durch persönlich-spirituelle Prozesse wie 
Umkehr, Glauben und Nachfolge. Jesus und Paulus haben 
deshalb kaum mit Regierungen und Mächtigen geredet. Und 
wenn doch, dann war gerade nicht das politische System, 
sondern der Glaube an Jesus das Thema.

„Empfangen“ statt „bauen“
Entscheidend ist aber: Wo immer Menschen umkehren und 
glauben, da ändert sich ihre Haltung und damit auch ihr Ver-
halten. Und dadurch wird die Herrschaft Gottes dann auch 
im Politischen wirksam. Wir können sie weder „bauen“ noch 
„ausbreiten“. Beides ist im Neuen Testament allein Gottes 
Aufgabe. Aber, nach Jesu Worten, können wir sie „empfan-
gen“ und in sie „hineinkommen“. Das sollte unser Ziel sein. 
Als Privatperson, als Staatsbürger und als Verantwortungs-
träger in Politik und Gesellschaft. Gerade weil Gott der Herr-
scher ist, sollten wir Diener sein. Gerade weil Gott mächtig 
ist, sollten wir auf das Streben nach Macht verzichten.

Die Bibel spricht von der Macht Gottes, gerade um irdische 
Machthaber in ihre Schranken zu weisen. Und sie spricht von 
der Herrschaft Gottes, gerade weil diese alles andere in Frage 
stellt, was unser Leben beherrschen will. Wer dagegen ver-
sucht, aus der biblischen Rede von der Macht Gottes eigene 
Machansprüche abzuleiten oder zu legitimieren, der verlässt 
damit die Spuren Jesu und die Spuren der biblischen Bot-
schaft von der Königsherrschaft Gottes. 
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Glaube, 
Politik und 
Nation 
Wie das  
Christentum  
die USA prägt.

Warum spielt der christliche Glaube  
in den USA bis heute eine so viel  
größere öffentliche Rolle als in Europa?  
Im Interview erklärt der amerikanische  
Historiker Mark Noll, wie sich das Christentum  
in den Vereinigten Staaten entwickelte, gibt 
Einblicke in die besondere Wirkung der  
Trennung von Kirche und Staat und die feine 
Grenze zwischen christlichem Patriotismus  
und christlichem Nationalismus.
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